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Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schuſpſatz Re. 5.

Tageblatt für Stadt
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

reisblatt.
und Land.

M sgli. Mittwoch den 8. April.
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen

hat ausnahmsweiſe geſtattet, daß Looſe zu der-
jenigen Ausſpielung von kunſtgewerblichen Gegen-
ſtänden, welche der geſchäftsführende Ausſchuß
auf Grund der Genehmigung des Herrn Ober-
präſidenten der Provinz Brandenburg vom 29.
October v. J. zu veranſtalten beabſichtigt, auch
innerhalb der Provinz Sachſen vertrieben
werden.

Jch bemerke hierzu, daß zu dieſer Ausſpielung
100,000 Looſe à 1 Mark ausgegeben werden
dürfen.

Jndem ich dies zur öffentlichen Kenntniß
bringe, weiſe ich die Polizeiverwaltungen und
Herren Amtsvorſteher des Kreiſes an, dafür
Sorge zu tragen, daß der Vertrieb dieſer Looſe
nicht beanſtandet werde.

Merſeburg, den 30. März 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Jn Gemäßheit des Geſetzes vom 20. Auguſt
1883, die Befugniſſe der Strombauverwaltung
gegenüber den Uferbeſitzern betreffend, wird hier-
durch bekannt gemacht, daß ein Regulirungsbau
der Saale (am rechten Ufer) im ſog. Ziegel-
ſcheunsloche bei Klein-Corbetha, zur Ausführung
gebracht werden ſoll, und werden die intereſſirten
(beiderſeitigen) Uferbeſitzer aufgefordert, etwaige
Einwendungen hiergegen bei dem Unterzeichneten
innerhalb der 14tägigen Friſt bis zum 22. d. M.
vorzubringen.
Die Projectzeichnungen können im Büreau
deſſelben, während der Büreauſtunden von 8 bis
1 Uhr Vormittags eingeſehen werden.

Naumburg, den 5. April 1885.
Der Königliche er Baninſgeetor-

o es.
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Bekanntmachung.
Zur Aufrechterhaltung der Ordnung und zur

Vermeidung von Unfällen c. wird fernerhin der
Zutritt zu dem Perron des Bahnhofs an Sonn-
und Feſttagen ſowie zu anderen verkehrsreichen
Zeiten, je nach Bedürfniß c. nur denjenigen
Perſonen geſtattet werden, welche mit gültigen
Fahr oder Perronbillets verſehen ſind. Letztere
ſind zum Preiſe von 15 Pf. pro Stück bei der
Billet Expedition zu löſen.
Das geehrte Publikum wird erſucht bei Durch
führung dieſer, lediglich in ſeinem Jntereſſe ge
troffenen, Anordnung die Bahnverwaltung mög-
lichſt unterſtützen zu wollen.

Weißenfels, den 28. März 1885.
Rönigliches Eiſenöahn-Petriebös-Amt.

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme

Politiſcher Tagesbericht.
Merſeburg, 7. April.

Die Kommiſſion der Angra-Pequena-Geſell-
ſchaft unterhandelt jetzt mit dem Auswärtigen
Amt, um ebenfalls die Ausſtellung eines kaiſer
lichen Schutzbriefes für ihr dem Herrn
Lüderitz abgekauftes Land zu erzielen. Es wird
noch einige Zeit dauern, bis die nothwendigen
Formalitäten erfüllt ſind, doch iſt an der Ver
leihung des Schutzbriefes ſelbſt nicht zu zweifeln.
Damit wird auch die Anſtellung eines Konſuls
in Angra Pequena überflüſſig, denn die Geſell-
ſchaft erhält eben durch den Schutzbrief die Aus
übung der Regierung zugeſprochen.

Die Wiederbeſetzung des Kölner
Erzbiſchofsſtuhles ſoll bevorſtehen und
zwar ſoll der Biſchof Dr. Krementz von Erme-
land der Nachfolger des Herrn Melchers werden,
der zum Kardinal erhoben werden ſoll. Dr.
Melchers iſt bekanntlich durch Urtheil des preu-
ßiſchen kirchlichen Gerichtshofes ſeines Amtes
entſetzt, was freilich von Rom nie anerkannt iſt.
Es wäre erfreulich, wenn ſich die Nachricht be
ſtätigte; bedeutete ſie doch einen neuen Schritt

auf dem Wege zum Kirchenfrieden.

Das Kriegsbeil wird begraben! Rußlands
Vorſchläge ſind in London eingetroffen und
haben in der Hauptſache den Beifall der eng-
liſchen Regierung gefunden. Man wird vorerſt
die afghaniſche Grenze proviſoriſch feſtſtellen, um
jeden Zuſammenſtoß zu vermeiden, und dann
ſoll die definitive Regelung erfolgen. Wozu
war nun das ganze Kriegsgeſchrei nothwendig

Jn Mancheſter hat der Miniſter Lord
Roſeberry in einem Verein eine politiſche Rede
über den ruſſiſch-engliſchen Streit gehalten und
darin ebenfalls die Hoffnung auf dauernden
Frieden ausgeſprochen. Weiter ſagte der Miniſter,
England wolle die Macht des Mahdi im Sudan
definitiv brechen; nicht aber Khartum dauernd
beſetzt halten. Wenn das Erſtere ohne das zweite
nur möglich wäre.

Der engliſche Miniſter Lord Roſeberry
reiſte Montag von London nach Berlin.

Eine Nachricht aus Paris vom Freitag
Abend beſagt, daß Freycinet definitiv auf die
Bildung des Miniſteriums verzichtet habe, da
Schwierigkeiten mit den Gambettiſten vorlägen.
Gerüchtweiſe heißt es, es werde ein einfaches
Geſchäftsminiſterium vorläufig gebildet.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 8. April.

217 ſtarb Caracalla, römiſcher Kaiſer 211--217.
1492 ſtarb Lorenzo de Medici, il Magnifico, Haupt der

florentiniſchen Republik.
1559 Friede zu Chateau Cambreſis zwiſchen Frankreich,

England und Spanien.

Michtamtlicher Theil.

bis 11 Uhr Vormittags.

1695 Joh. Chriſtian Günther, Dichter, zu Striegau geb.
1793 Karl Ludwig Hencke, Aſtronom, zu Drieſen geb.
1818 Aug. Wilh. Hofmann, Chemiker, zu Gießen geb.
1835 Wilhelm v. Humboldt F.
1848 ſtarb Gaetano Donizetti, e Wo e
1850 K. preußiſche Beſitznahme von Hohenzollern-

Hechingen
1864 ſchlägt Lee die Unioniſten bei Sabine.

Merſeburg, 7. April.
Die Feſtt age ſind vorüber. War's auch

nur eine kurze Spanne Zeit, ſie haben doch
wohl gethan. Und an dieſem Oſterfeſt ſchien
wirklich die Welt aus ganz anderen Augen zu
ſehen; es iſt doch keine leere Rede um den
Frühlingszauber, gegen den ſich ſchwer Jemand
verſchließt. Woran es liegt, wer weiß es? Aber
beim klaren Sonnenſchein, bei den knoſpenden
Sträuchern und Bäumen, da ſchaut man doch
ganz anders in die Welt hinein, das Herz
ſchlägt höher, es iſt, als ob von der ganzen
Natur eine Decke, die der Wintermonate, fort-
gezogen wäre. Und darum ſoll man über das
Frühlingsfeſt und die Frühlingsſonne nicht
ſpötteln; wir empfinden unbewußt Alle ihre
Macht. Allerdings iſt Oſtern nicht die Zeit,
um Veilchen zu pflücken und an Bachesrand, in
Waldesſchatten zu plaudern, das kommt ſpäter.
Es bietet das erſte Erwachen des Frühlings,
die erſten linden Lüfte, die den Winterſtaub aus
Kopf und Gemüth fegen und uns an dem
freuen laſſen, was Flur und Feld bietet. Oſtern
iſt das Feſt der ſchönen Hoffnungen und dieſe
ſind wohl in den verfloſſenen Tagen in reicher
Zahl zu Tage getreten. Und ob die Erfüllung
wohl folgen wird Bei ſolch prächtigem Feſt
müßte das eigentlich ſelbſtverſtändlich ſein.
Erwähnen wollen wir noch, daß der Hamburger
Wetterprophet für den zweiten Feſttag Gewitter
in größerem Umfange prophezeit hatte.

Wir ſind heute in der Lage den vielfach
ausgeſprochenen Wünſchen auf Veröffentlichung
der Toaſtrede des Herrn Dr. Füßlein zur
Bismarckfeier im „Hotel zur Sonne“ nachkommen
zu können. Die Rede lautete:

Es iſt eine gute, alte preußiſche Sitte allen Feſtlichkeiten
politiſchen Charakters den Stempel der Unterthanentreue
aufzudrücken. Unſer heutiges Beiſammenſein hat nicht den
prunkenden Anſtrich einer offiziellen oder auch nur offiziöſen
Feier ſonſt wäre ein anderer zum Neden berufen
ganz privater Natur iſt dieſes Zuſammenſein, aber doch
die That eines politiſchen Bekenntniſſes, eines Bekennt
niſſes, das nicht nach parlamentariſcher Schablone gemodelt,
ſondern in lebensvolle Form gegoſſen iſt unter dem Motto:
Hie Bismarck allewege! Und gerade heute, wo unſer Auge
zu dem Manne emporſchaut, der mit kräftigem Hammer-
ſchlag das neue deutſche Reich gefügt und dem Kaiſer
thron den Sockel errichtet hat, da hieße es den Mann ver-
kennen, wollten wir um der Bewunderung ſeiner Größe
willen jener alten preußiſchen, nein, Gott ſei Dank! deutſch
gewordenen Sitte vergeſſen. Die Feier gilt dem Manne,
der zwar an des Thrones Stufen in nächſter Nähe des
Monarchen ſteht, aber in echter Unterthanentreue ſtets ſeine
größte Ehre darin geſehen hat, ſich Seiner Majeſtät erſten
und treueſten Diener nennen zu dürfen drum handeln
wir im Sinne dieſes Dieners, wenn wir auch heute in
erſter Linie dem Kaiſer und Könige geben, was ſein iſt.



Und ſo fordere ich Sie auf, ein dreifaches Hoch auf unſern
geliebten Kaiſer auszubringen.

Se. Majeſtät, unſer allergnädigſter Kaiſer und Herr,
lebe hoch! hoch! hoch!

Dem Fürſten von Bismarck, dem „eiſernen“ Kanzler
des auf Frankreichs blutigroth gefärbten Gefilden neu
erſtandenen deutſchen Reiches gilt die Feier des
heutigen Tages. Siebzig Jahre ſind verrauſcht, ſeit
er geboren und uns beſcheert war, zudem ſind es fünfzig
Jahre her, ſeit der junge Bismarck dem Staatdsdienſt ſich
widmete und ſo in den Dienſt des Vaterlandes trat, dem er
ſo unvergleichlich Großes und Unvergängliches zu leiſten be
rufen war. Gewaltiges und Unvergeßliches hat er für das Land,
in dem ſeine Wiege ſtand, für ſeinen König, deß ehr-
würdiges Greiſenhaupt heute die Kaiſerkrone ſchmückt, für
ſein Volk, für uns Mitlebende und für der Mitlebenden
Kinder und Kindeskinder gethan. Nicht Götzendiener ſoll
ſoll man uns ſchelten, wenn wir ihn feiernd verehren,
nicht der Selbſter niedrigung ſoll man uns zeihen, wenn wir
ihn erheben, unſere Feier bekundet dankbare Freude da-
rüber, daß wir Deutſche durch ihn etwas geworden ſind.
Beklagenswerth das Herz, das nicht mehr jubeln und
jauchzen, das nicht in lauten Tönen ſchlagen und ſagen
kann, wie wohl ihm iſt und wie weh ihm war. Und
bitteres Weh erfüllte der Deutſchen Herz, ehe der Mann
auf den Plan trat, der Alldeutſchlands Schmerz in eine
herrliche deutſche Freude wandelte, in die Freude am
deutſchen Vaterlande. Es wäre ein vergebliches Unter
fangen, wollte ich an dieſer Stelle ein umfaſſendes Bild
der an Arbeit und Erfolgen ſo beiſpiellos reichen fünfzig-
jährigen Dienſtzeit des Kanzlers geben. Aber doch möchte
ich Jhnen ein Bild zeichnen, auf welchem ſich Bismarck in
ſeiner Größe darſtellt, ein Bild, deſſen Motiv eine Jmi-
tation einer eigenen Zeichnung des Kanzlers iſt. Bis
marck hat uns kürzlich durch die geiſtreiche Deutung der
altgermaniſchen Baldurſage überraſcht, und wie ich mich
in dieſe allegoriſche Auffaſſung des Mythus verſenkte, da
iſt mir ſelbſt eine eigenthümliche Analogie in den Sinn
gekommen, wie ſie mir zwiſchen dem eiſernen Kanzler und
dem hörnenen Siegfried zu beſtehen ſcheint. Die Götter-
ſage kennt in Siegfried den Lichtgott, der die nordiſche
Winternacht ſiegreich bekämpft, die Heldenſage aber zeigt
in dem ſtolzen Knaben ſchon den mannhaften Recken, der
das Geſchlecht der Nibelunge beſiegte und den gewaltigen
Schatz an edlem Geſtein und rothem Gold dem finſtern
Geſchlechte Schilbungs und Niblungs abgewann der dem
Zwerge Albrich die unſichtbar machende Tarnkappe in
heißem Kampfe entriß und den Linddrachen ſchlug,

in deſſen Blute er ſich badete, daß ſeine Haut wie Horn
unverwundbar wurde. Den Dänenkönig Luitgaſt
bändigt der Held, freit das herrlichſte Weib am Rhein und
tritt die Meerfahrt an, auf der er als Vorkämpfer für
Gunther die Brunhild zwang. Und der eiſerne Kanzler
Ein ſtolzer Knab' war der Göttinger Student mit ſeiner
Deviſe: „Das Wegkraut ſollt Du ſtehen lan! Hüte Dich,
Junge! 's ſind Neſſeln dran!“ Und luſtig hat er ſein
Schwert in ſeinen ſiebenundzwanzig Göttinger Menſuren
geſchwungen! Als Mann hat er dann dem Bundestage
die Tarnkappe verkappter Preußenfeindſchaft vom Haupte
geriſſen und dem nunmehr ohnmächtigen Zwerge das Lebens-
licht ausgeblaſen. Den Dänenkönig hat er bekriegt und beſiegt;
flügellahm ward durch ihn Oeſterreichs Adler, und heute
ſchmiegen ſich der engliſche Leopard und der ruſſiſche Bär
ihm zu Füßen. Den Linddrachen deutſcher Stammes-
feindſchaft hat er vernichtet, und aus dem vergoſſenen
Blute iſt der eiſerne Kanzler erwachſen, deß ſtarke Hand
die Mainbrücke ſchlug. Seine Politik hat die Bekriegung
und Beſiegung Frankreichs herbeigeführt und den Milliar-
denſchatz in unſer Land gebracht Jn kühnem Freien hat
er das herrliche Weib Germania gewonnen, und nunmehr
hat er die Meerfahrt angetreten, um den deutſchen Kolo
niſten in ihren Kämpfen und Arbeiten zur Seite zu ſtehen.
Fürwahr! als ein echter Lichtgott Siegfried hat er Licht
in die dunkle Winternacht unſerer politiſchen Vergangenheit
gebracht, in hellem Glanze ſtrahlt heute der deutſche
Kaiſerthron, auf dem der Herrſcher ſitzt, in deſſen Auftrag
Bismarck all das Große und Herrliche vollbracht hat.
Glücklich biſt du, du deutſches Volk, und begnadet vor
allen Nationen, einen ſolchen Kaiſer und ſolchen Kanzler
zur ſelben Zeit zu beſitzen. Die Siegfriedſage nimmt
freilich einen trüben Ausgang! Der Held hat eine ver-
wundbare Stelle. Unter dem Zeichen des Kreuzes lauerte
der Verrath, der grimme Hagen aber ſandte die Lanze, die
den herrlichen Siegfried im Tode erbleichen ließ. Man
könnte erſchrecken, wenn man die Analogie zwiſchen Sage
und Geſchichte zu Ende verfolgt. Auch heute lauert Tücke
unter dem heiligen Zeichen des Kreuzes, auch heute iſt
dem Wortſpiele Verzeihung ein grimmer Hagen vor-
handen, der ſeinen Ruf „Weg mit Bismarck“ lauter und
lauter erſchallen läßt. Jſt der Kanzler unverwundbar
Er iſt es, bei Gott, wenn des Deutſchen Volkes Dank nicht
in Ergebenheitsadreſſen, Geldbeiträgen und Feſtfei ern er
ſchöpft iſt, ſondern in echte, rechte Thatkraft ſich umſetzt!
Kürzlich hat Bismarck erklärt, er könne keine Kolonial-
politik treiben, wenn ſie nicht volksthümlich ſei wir können
den Satz erweitern: Bismarcks Politik wird nur dann

einen letzten entſcheidenden Sieg über den im Hinterhalte
liegenden Doppelfeind erringen, wenn ſie von des Volkes
größtem und beſtem Theile getragen wird. Auf denn,
verehrte Feſtgenoſſen Laßt uns jetzt bekennen, was wir
nachmals durch die That beweiſen wollen, daß es uns
heiliger Ernſt iſt mit unſerem Danke, mit unſerer Liebe zu
des neuen deutſchen Reiches lichtbringendem Siegfried
Gott aber erhalte uns noch lange, lange unſern innig
geliebten und hochverehrten Kanzler, und ſo lange er lebt,
ſei unſere Loſung: Hie Bismarck allewege! S. Durchlaucht,
der Reichskanzler Fürſt Bismarck, lebe hoch! hoch hoch!

-g- Am Sonntag Nachmittag 2 Uhr fand
in Weißenfels in der Reſtauration „zum Bade“
die erſte diesjährige Bezirks-Verſamm-
lung des Saal-Unſtrut-Bezirks Nr. XVI
des Deutſchen Kriegerbundes ſttatt,
welche von 40 Vereinen beſchickt und von circa
350 Kameraden beſucht war. Nach Eröffnung
der Verſammlung durch den Vorſitzenden Kam.
Markendorf-Freiburg a U. und einem drei-
maligen Hochruf auf Seine Majeſtät den Kaiſer
und König, ausgebracht von dem Ehrenmitgliede
des Bezirks, Oberſtlieutenant Gün del l-Weißen-
fels, erfolgte das Verleſen des Protocolls der
letzten Bezirks Verſammlung und die Erledig-
ung der ſonſtigen Tagesordnung. Kam. Fuhr-
mann-Merſeburg ließ ſich, da ihm ein Aſſiſtent
beigegeben wurde, beſtimmen, das niedergelegte
Amt eines Bezirks-Kaſſirers wieder anzunehmen.
Bei der Reviſion der Jahres Rechnung pro
1884 fand ſich nur formell Einiges zu erinnern,
und wurde die übliche Decharge ertheilt. Zum
Abgeordneten für den diesjährigen Abgeordneten-
tag des deutſchen Kriegerbundes wurde Kam.
Premier- Lieutenant Gesky Merſeburg gewählt.
Das nächſte BezirksFeſt ſoll in Lützen im Juni
oder Anfang Juli d. J. ſtattfinden, für die
nächſte Bezirks- Verſammlung wurde Naumburg
(Hotel zur Reichskrone) und als Tag der Ab-
haltung der 20. September d. J. beſtimmt. Jn
einem Schlußwort des Premier-Lieutenants

O ſterglock en. le
Erzählung von E. Rraus.

(Fortſetzung.)
„Nein, nein Thereſe, heute bringſt Du mich

nicht herum, erſt muß ich wiſſen, woran ich bin.
Antworte, Anton, Du haſt die Wahl!“

„Nun denn, Vater,“ ſagte der junge Mann
und richtete ſich zu ſeiner vollen Höhe auf, ſo
daß der noch immer ſtattliche Vater klein neben
ihm erſchien, „wenn Du meine Entſcheidung
verlangſt, ſo will ich nicht damit hinter dem
Berge halten. Nein und abermals nein, ich gehe
nicht zum Bürgermeiſter ich binde mich nicht
durch Eid und Handſchlag an dieſe Scholle.
Aber laß es ſo ſein, wie die Mutter es vorge-
ſchlagen hat ich bleibe vor der Hand, haſt
Du aber einen braven Stellvertreter gefunden,
ſo laß mich in Frieden ziehen!“

„Jſt dies Dein letztes Wort
„Mein Letztes
„Nun, dann ſei ver
Jn dieſem Augenblick hörte man den dumpfen

Ton einer Glocke, entſetzt faßte die Hausfrau
ihres Gatten hoch erhobenen Arm: „Um aller
Heiligen willen, halt ein, die Glocke ſchlägt, die
Betglocke!“

Aber Marek ſchüttelte die treue Warnerin von
ſich und ſchrie dem ſchon in der Thüre ſtehenden
jungen Manne in höchſter Erregung zu: „Was
zögerſt Du? Hinweg von hier! Und niemals
wieder möge der Schall der Oſterglocke Dich und
mich in demſelben Raume treffen.“

Lautlos ſank die Mutter auf einen Stuhl. Als
ſie ſich wieder aufrichtete, war das Geläute der
Glocken in vollem Gange, ihr Sohn verſchwunden,
aber ihre kleine Tochter ſtürzte ſchreckensbleich
herein, laut jammernd:

„Vater, Mutter, der Anton eilte eben ohne
Hut und Mantel zur Hausthür heraus, ich ſpielte
mit den Nachbarskindern auf der Straße, da hob
er mich in die Höhe und küßte mich und weinte
ſo bitterlich. Sagt mir doch, was iſt mit Anton

„Du haſt keinen Bruder mehr, Marie! Frau
richte Dich ein, ſchon Morgen zieht der Rainer
zu uns!“ erwiderte der Schiffsbaumeiſter barſch
und ſchnitt durch ſeine Entfernung aus der Stube
jede weitere Erörterung über dieſen Gegenſtand ab.

Und die ehernen Zungen der großen Kloſter-
glocken hatten alle anderen Glocken und Glöckchen
geweckt wie die einzelnen Stimmen, die nach
und nach ein Chor vermehren, tönten aus den

im Thal verſteckten Dörfchen und von den auf
den Hügeln da u. dort ſtehenden Kapellenthürmchen
die Glocken bis die ganze Luft ſummte und bebte
und der hehre Oſterglockenklang weit über den
blauen Strom ins blühende Land hinein erſchallte.

Oben auf der Baluſtrade des Kloſtergartens
ergingen ſich zwei der dienenden Brüder; ſie be
ſprachen das morgende Feſt, den Umzug der hohen
Geiſtlichkeit und das große Gaſtmahl, das der
Prior nach dem Hauptgottesdienſt geben würde.

Plötzlich blieb der Bruder Kellermeiſter ſtehen,
deutete hinunter auf den Strom und ſagte:

„Sieh doch lieber Bruder, der Fährmann bindet
ſein Boot noch einmal los, wer will denn zu
dieſer Stunde noch übergeſetzt ſein

„Bei unſerm Schutzpatron,“ antwortete der
Bruder Pförtner, nachdem auch er ſcharf hinunter
geſchaut, „das iſt ja der Anton Marek und
wie verſtört ſieht er aus und iſt ohne warme
Kleidung! Sollte ſein Vater, der alte Hitzkopf,
ihn zur ſpäten, eiligen Reiſe veranlaßt haben
Hm, hm, närriſche Welt! Was man nicht alles
erlebt! Thut mir recht leid der junge Mann,
ein ſo gutes, junges Blut, und ohne Mantel bei
dieſer unbeſtändigen Jahreszeit!“

„Na, wollen es nur gleich dem Pater Euſebius
melden, lieber Bruder,“ meinte ſein Gefährte.

Es war wirklich Anton Marek geweſen, den
der Fährmann noch ſo ſpät überſetzen mußte,;
jetzt ging er am anderen Ufer die Nacht hindurch,
bis er am nächſten Morgen die Stadt L. erreichte
und dort in die Behauſung einer befreundeten
Familie trat.

Zwar mit Staunen, aber doch gern aufgenommen,
blieb er ſo lange dort bis die Antwort auf ein
langes Schreiben, welches er ſofort an den Pater
Euſebius, der übrigens ein naher Verwandter
ſeiner Mutter war, richtete, eingetroffen war.

Anton hatte dem würdigen Manne den Vor-
fall im elterlichen Hauſe genau berichtet, aber
auch gebeten, keine Sühne zu verſuchen, indem
er feſt entſchloſſen ſei, die Heimath nur als ge-
reifter Mann und als Künſtler im Baufach,
nur wenn er das ſich geſteckte Ziel erreicht
haben würde, wieder zu betreten. Und dann
hatte er noch um eine laufende Unterſtützung
für die nächſten zwei Jahre erſucht, welche ſeine
Mutter mit Freuden dem Pater vergüten würde
und verſprochen, von ſeinem jeweiligen Aufent
haltsort Nachricht geben zu wollen, damit ſeine

Mutter ſich nicht um ihn zu ſorgen brauche.
Und die Antwort kam ſehr bald in Geſtalt von
vielen väterlichen Ermahnungen von Seiten des
Paters. Bald erhielt Anton von der Mutter
auch ſeine Kleider und eine anſehnliche Summe
Geld und ſeine Hochwürden, der Herr Prior,
verhieß ihm die beſten Empfehlungen, ſobald er
deren bedürfen würde.

So zog Anton denn guten Muthes gen Prag
und ſchämte ſich nicht mit zwanzig Jahren noch
einmal von vorn anzufangen und bei einem
tüchtigen Meiſter in die Lehre zu treten, um
ſich praktiſch als richtiger Baumeiſter für den
hohen Beruf, der ihm ſeit ſeinen erſten Knaben-
jahren vorgeſchwebt, vorzubereiten. Nach den
zwei Lehrjahren, in denen er zum Erſtaunen des
Meiſters mehr leiſtete als mancher Geſelle, ging
er nach Wien und trat, um ſich nun im Zeichnen
auszubilden, in eine der großen Baukanzele ien
als Hülfsarbeiter ein, und ſchon nach wenigen
Wochen zeigte ſich ſein eminentes Talent für
das Baufach, indem er im Plan- und Orna-
mentzeichnen ganz hervorragende Leiſtungen bot.
Man machte ihm glänzende Anträge und wollte
ihn in Wien feſthalten, aber Anton ſchlug
Alles aus; nicht Profeſſor der Zeichnenkunſt,
nein, ein ausübender Meiſter der Baukunſt
wollte er werden. Und deshalb ſagte er ſchon
nach zwei Jahren der ſchönen Kaiſerſtadt Lebe-
wohl und ſteuerte nach dem Lande ſeiner Sehn-
ſucht, der hohen Schule der Baukunſt, nach
Jtalien.

So lange ſeine Erſparniſſe reichten, beſuchte
Anton die großen Städte dieſes Landes und
ſtudirte an den großartigen Denkmälern der
Architektur, dann aber ließ er ſich in Bologna
als Kirchen- und Brückenbaumeiſter nieder.
Nun kamen ihm die Empfehlungen des viel
vermögenden Priors zu ſtatten, denn einen be-
gehrteren Anfänger mag's nicht leicht gegeben
haben, bis ſpäter jene Empfehlungen nicht mehr
nöthig waren und Anton durch ſeine Leiſtungen
ein berühmter Meiſter wurde. Der Künſtler
beruf des Signor Antonio Marezzani, wie
Anton in Jtalien genannt wurde, war befeſtigt,
der Knaben und Jünglingstraum Anton Marek's
zur Wirklichkeit geworden! Jn ſeiner Heimath
wußten nur die Patres im Kloſter, ſeine Mutter,
ſowie die reizende Chriſtenze, des Schullehrers
Tochter, von ſeinen Erfolgen, und eines Tages,
ſechs Jahre nach Antons beſchleunigter Abreiſe,
war beſagtes junge Mädchen verſchwunden



Gesky wurde die Verſammlung an die Ver-
dienſte des Kaiſer Wilhelm, namentlich auch um
den Arbeiterſtand und demgegenüber an die
hochverrätheriſchen Beſtrebungen der Social-
demokraten erinnert, auch das verächtliche Ver
halten eines braunſchweigiſchen Krieger-Vereins,
deſſen polizeiliche Aufhebung inzwiſchen erfolgt
iſt, gebührend verurtheilt. Die Geſinnungen
echter Liebe und Treue gegen Seine Majeſtät
fanden in einem dreimaligen Hochruf ihren
Ausdruck. Hierauf Schluß der Verſammlung.
Abends veranſtaltete der „Deutſche Krieger
Verein“ eine Feſtlichkeit mit Theater c.

Fürſt Bismarck erläßt folgende Dankſagung:
Berlin, den 4. April 1885.

Aus Anlaß meines 70. Geburtstages und be-
vorſtehenden 50jährigen Amtsjubiläums ſind
mir ſo zahlreiche Kundgebungen des Wohlwollens
in Geſtalt von Glückwünſchen und Feſtgaben
zugegangen, daß es leider nicht möglich iſt, im
Einzelnen darauf zu erwiedern. Jch bitte Alle,
welche am 1. d. M. meiner freundlich gedacht
haben, meinen herzlichen Dank entgegen zu
nehmen und verſichert zu ſein, daß der tiefe
und freudige Eindruck ſo vieler und reicher Be
weiſe der Liebe meiner Mitbürger in meinem
Leben nicht erlöſchen wird.

von Bismarck.
Der von der Reichsbank feſtgeſetzte Lom

bardzinsfuß beträgt für Darlehen gegen aus-
ſchließliche Verpfändung von Schuldverſchrei-
bungen des Reichs oder eines deutſchen Staats
fünf, gegen Verpfändung ſonſtiger Effecten und
Waaren fünfeinhalb Prozent.

Die Reichsbank ſetzte den Diskont auf
viereinhalb, den Lombardzinsfuß auf fünfein-
halb Prozent herab.

Die Beſitzer der unterm 11. Juli 1874
ausgefertigten deutſchen Reichskaſſen-
ſchein e werden daran erinnert, daß dieſelben nur

man ſagte, reich ausgeſtattet und mit dem beſten
e der Kloſtergeiſtlichkeit und der Frau
Marek.

Jm Städtchen ſelbſt hatte ſich wenig verän-
dert zwar hatte ſich Bürgermeiſters Anna,
die der alte Marek für ſeinen Anton auserleſen,
an einen Anderen verheirathet, ſonſt aber ging
Alles ſeinen gewohnten Gang nach der alt her
gebrachten Weiſe nur als die Eiſenbahn, welche
die Regierung am jenſeitigen Flußufer gebaut,
in Betrieb geſetzt worden war, rüttelte doch der
Zeitgeiſt an dem alten Zopf, denn die Väter
der Stadt konnten ſich der Anſicht nicht ver
ſchließen, daß es keine Ehre für ſie ſei, daß das
kleine Nachbarſtädtchen X eine Eiſenbahnſtation
bekommen, während ſie eine ſolche nur auf Um
wegen erreichen konnten.

„Es fehlt uns die Verbindung, wir müſſen
eine Brücke bauen, dann läßt uns auch die Re-
gierung ein Stationsgebäude aufrichten, und wir
können es mit allen anderen Städten aufnehmen“,
meinte der Bürgermeiſter.

„Ja, ja, eine Brücke“, ſagte die Bürgerſchaft,„eine feſe flache Bohlenbrücke, die hat uns noch

gefehlt und Zimmermeiſter Lubin mag ſich nur
bald ans Werk machen.“

„Was, eine flache Bohlenbrücke wollen die
Bürger über unſeren ſchönen Strom ſchlagen
und unter unſern Augen, das geht nicht an“,
eiferte Se. Hochwürden, der Prior, als ihm
dieſe neueſte Neuigkeit hinterbracht wurde, „da
müſſen wir ſelbſt lieber ein Uebriges thun, um
eine beſſere Brücke zu bauen.“

Und der Bürgermeiſter erhielt eine Einladung
vom Prior und der geiſtliche Herr ſagte wohl
wollend:

„Mein lieber Bürgermeiſter, was ſchmieden
Sie für Pläne? Eine Bohlenbrücke wollen Sie
über unſeren herrlichen Strom bauen laſſen
Eine ſolche Brücke erfüllt ihren Zweck für den
heutigen Verkehr nicht.“

„Nein, eine großartige ſteinerne Brücke mit
drei mächtigen Bogen müſſen wir bauen. Das
Kloſter will vier fünftel der Koſten, nach Be-
finden auch mehr tragen und einen Baumeiſter
aus Jtalien kommen laſſen, alſo abgemacht!“
Und abgemacht wars, denn unter dieſen Be

dingungen ließ man ſich die großartige Bogen-
brücke und auch den italieniſchen Baumeiſter ſchon
in der Stadt H. gefallen. (Fortſ. folgt.)

noch bis Ende Juni d. J. bei einer der Reichs
kaſſen oder Kaſſe eines Bundesſtaates in Zahlung
angenommen, oder bei der Reichshauptkaſſe gegen
baares Geld eingelöſt werden. Vom 1. Juli
d. J. ab iſt nur noch die Preußiſche Kontrole
der Staatspapiere in Berlin 8VV. Oranien-
ſtraße 92 ermächtigt, ſolche Scheine anzunehmen
und einzulöſen.

-aa Mit dem 1. April traten bei den Gerichten
die am 1. October 1879 aufgehobenen Gerichts-
kaſſen wieder ins Leben, nachdem die Steuer-
Expeditionen für die Gerichtskoſtenerhebung am
31. März ihre Thätigkeit eingeſtellt haben. Bei
der Gerichtskaſſe des hieſigen Amtsgerichts fun-
girt als Rendant AmtsgerichtsSecretair Müller
und als Controleur AmtsgerichtsAſſiſtent Arndt
von hier. Jnfolge der Wiedereinführung der
Gerichtskaſſen hat übrigens eine ganz bedeutende
Auswechslung der Subalternbeamtenſtellen und
auch ein umfangreicher Wechſel in dem Perſonal
bei den Gerichten ſtattgefunden. Für eine große
Anzahl junger Beamten iſt dieſe Organiſation
inſofern von großem Nutzen, als ſie in Folge
derſelben bedeutend avancirt, beziehungsweiſe
etatsmäßig angeſtellt worden ſind, worauf ſie
andernfalls noch Jahre lang hätten warten
können.

Reichsgerichtsentſcheidung. Das
ge werbsmäßige Halten von Glücksſpielen an
öffentlichen Vergnügungsorten, wobei der Unter-
nehmer ſich nicht an den Chancen des Spieles
betheiligt, ſondern ſtets nur einen feſten Unter-
nehmergewinn für die Bereitſtellung der Spiel-
einrichtungen und die Leitung des Spieles be-
zieht, iſt nicht als gewerbsmäßiges Glücksſpiel
zu betrachten. Zu beſtrafen iſt dieſes Halten
von Glücksſpielen nur dann und zwar als Ueber-
tretung, wenn es unbefugt geſchieht.

Kreis, Provinz und Umgegend.
Zeitz. Der als Mörder der Alma Kreſſe

ſeiner Zeit inhaftirt geweſene Tiſchler Freyer
in Kayna hat ſich in vergangener Woche er
hängt. Die „Altenb. Ztg.“ will nun in Er-
fahrung gebracht haben, daß Freyer, der jeden-
falls Gewiſſensbiſſe gefühlt hat, zum Paſtor von
Kayna gegangen iſt und dieſem die That ge-
ſtanden hat, die er mit einem engliſchen Stemm-
eiſen begangen haben will. Während dieſer nun
heimlich zur Polizei ſchickte, flüchtete Freyer und
entleibte ſich dann. Derſelbe ſoll früher ein
Liebesverhältniß mit der Alma Kreſſe gehabt
haben, die ihn jedoch fallen ließ; das Motiv der
That dürfte ſomit in Eiferſucht zu ſuchen ſein.

Von der Unſtrut. Der Stand der Winter-
ſaaten iſt durchgängig ein wenig günſtiger, ſo
daß unſere Oeconomen vielfach die beſtellten
Felder umpflügen wollen. Mit der Beſtellung
der Sommerſaaten konnte der bisher ungünſtigen
Witterung wegen erſt ſeit wenigen Tagen be-
gonnen werden.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Jn einer Kohlengrube bei Marzinelle (Belgien)

hat Charfreitag eine Exploſion ſchlagender
Wetter ſtattgefunden. 1I8 Perſonen todt.

Auf dem Aſow'ſchen Meere iſt der Dampfer
„Mariupol“ mit einigen dreißig Perſonen, Mann-
ſchaft und Paſſagieren, unter gegangen. Ge-
rettet ein einziger Paſſagier.

4 Jn Chicago (Nordamerika) iſt das Lang-
hamhotel Nachts niedergebrannt. Alle An-
ſtrengungen der Feuerwehr waren vergeblich.
Ueber ſechzig Paſſagiere ſollen verbrannt ſein.

F Ein höchſt trauriger Unglücksfall, welchem
ein junges Menſchenleben zum Opfer fiel, ereig-
nete ſich am Dienſtag Vormittag auf der Zeitzer
Chauſſee in der Nähe des Fouragemagazins
zu Weißenfels. Dort waren die Huſaren
mit der Entgegennahme und Verladung der
Fourage beſchäftigt und als dieſelbe fortgefahren
werden ſollte, wurden die Pferde des einen
Wagens, welchen der Huſar Schröder aus Eilen-
burg führte, ſcheu und gingen durch; hierbei
kam Schröder, welcher die Pferde zurückhalten
wollte, unter den Wagen und die Räder des
letzteren gingen dem armen Menſchen über die
Bruſt und Hals. Ohne wieder zur Beſinnung
zu kommen verſtarb der Verunglückte nach
einigen Stunden an den erlittenen Verletzungen.

An demſelben Tage wurde einem Offiziers-
burſchen, welcher die Pferde ausritt, eines der

Thiere ſcheu; er wurde abgeworfen und erlitt
dabei ſo erheblichen Schaden, daß er krank dar-
nieder liegt; auch das Pferd iſt ſehr ſchwer
beſchädigt.

Jn Wien hat ſich die Prinzeſſin Auguſta
Montleart eine Schweſter des Königs Karl
Albert von Sardinien, durch einen Schuß in
die Schläfe getödtet. Sie hatte im Jähzorn
gegen einen ihrer Bedienſteten eine Piſtole ab
gefeuert; in der irrigen Meinung, der Getroffene
ſei todt, hatte ſie dann den Selbſtmord begangen.

Jn Rom wurde Mittwoch ein Buchdruckerei-
arbeiter Albani verhaftet. Bei der Hausſuchung
wurden eine Geheimdruckerei und viele
ſozialiſtiſche Proclamationen beſchlagnahmt.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten

am Oſterſonntag mit den übrigen hohen Herr-
ſchaften dem Gottesdienſt im Dome bei. Später
ertheilte der Kaiſer Audienzen und erledigte Re-
gierungs Angelegenheiten und unternahm zu-
ſammen mit der Frau Großherzog in v. Baden eine
Spazierfahrt. Am zweiten Feſttage war die
kaiſerliche Familie zur Familientafel im kron-
prinzlichen Palais verſammelt.

Der Eintritt der wärmeren Witterung hat
das Augenmerk auf die Frühjahrsreiſen
des Kaiſers gelenkt. Es iſt abermals von
einem mehrwöchentlichen Aufenthalt in Wies-
baden vermuthlich in der zweiten Hälfte dieſes
Monats die Rede. Der Kaiſer ſelbſt neigt ſehr da-
hin, ebenſo wünſcht derſelbe, in dieſem Sommer
möglichſt die Kurreiſen der früheren Jahre zu
unternehmen, alſo Ems und ſpäter Gaſtein
zu beſuchen. Selbſtverſtändlich ſind definitive
Entſchließungen vorbehalten.

Der Großherzog und die Großher-
zogin von Baden ſind am Oſtermontag von
Berlin nach Karlsruhe zurückgereiſt. Prinz
Heinrich von Preußen wird Ende dieſer
Woche von Kiel nach Wilhelmshaven reiſen, um
an Bord der Korvette „Stein“ an den Ge-
ſchwader- Uebungen in der Oſtſee und Nordſee
theil zu nehmen.

Prinz Karl von Schweden iſt in Kon
ſtantinopel heftig am Typhus erkrankt.
Das ſchwediſche Königspaar reiſte dorthin.

Aus Augsburg wird gemeldet, daß ſich
ſeit Kurzem ein junger Augsburger, gelernter
Brauer, in Angra Pequena befindet, um
dort eine Brauerei zu errichten.

Der Strike in Bielefeld dauert noch
fort und iſt deshalb der Belagerungszuſtand in
Permanenz erklärt. Neue Aufregung hat
ein Brandſtiftungsverſuch bei den Bodel-
ſchwingh'ſchen Wohlthätigkeitsanſtalten hervor
gerufen. Glücklicherweiſe iſt durch das Ver-
brechen kein Menſchenleben gefährdet worden.

Handels Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 4. April. 4 Preußiſche Conſols 104,50
Discontogeſellſchaft 200,75. Mainz-LudwigshafenerStamm-
Actien 107,75. 4 Ungar, Goldrente 80,75. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 80,90. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 503,50
Oeſterr. Credit-Actien 486, Tendenz ziemlich feſt.

ProduktenBörſe.
Berlin, 4. April. Weizen (gelber) April-Mai 167,

Sept. Oct. 177,70 feſter Roggen April Mai 148,50.
Juni- Juli 150,70. Sept. -Octob. 153, feſt.

Gerſte le. 125 -185. Hafer April-Mai 145,
Spiritus loco 42, April-Mai 43, Auguſt-Sept.

15,80 behaupt. Rüböl loco 58,50, April Mai 48,30
Sept.Oct- 51,80 M.

Magdeburg, 4. April. Land Weizen 162-168 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 157 165
Mk., Rauh Weizen 152-159 Mk., Roggen 145 149 Mk.
ChevalierGerſte 160--174 Mk. LandGerſte 144--152
Mik., Hafer 146--158 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 41,60 42,10 M.

Leipzig, 4. April. Weizen feſt, per. 1000 netto
loco hieſig. 165-- 176 M. bz. fremd. 150 188 M. bez.
Roggen ſtill, per, 1000 kg net. loc. 145 150 M. bez.
Gerſte p. 1000 kg netto loco 125 172 M. bez.
feinſte über Notiz. Hafer per 1000 kg netto loco
145 152 M. bez., Mais per 1000 XKg netto
l. Donau 124 128 M. bz. u. Br., amerik. 124 128 M. Raps
pr. 1000 Kg netto loco M. nom. Rapokuchen pr. 100 kg
netto loco bis M. Br. Rüböl ruhig,per. 100 kg netto loco 49,50 M. bez., per März-
April 50, M., Br. Spiritus niedriger, per
10,0600 I ohne Faß loco 42,10 M. Ed.

Merſeburg, 7. April. Der Marktpreis der Ferken
variirte in der Woche vom 29. März bis 4. April er-,
zwiſchen 9,00 13,50 Mk. pro Stück

Redaction: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



Kaufrüben
werden noch angenommen. Rüben-
ſaamen kann vom 8. April ab ab
geholt werden und die Auspflanzung
von dieſem Tage ab geſchehen.

Zuckerfabrik Schafſtädt.
A4A. Hochheim G Co.

et
böhner St. Ursula-lotterie

Ziehung unwiderruflich 14. April 1885.

20 0003888
3000 Gold.

Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. (Pto. u.
Liſt. 30 Pf.) empf. A. Fuhſe Mül-
heim (Ruhr) u. der. Verkaufsſtellen.

M

Pferd
und Grube iſt abzugeben

Altenburger Schulplatz 5.

Althee- Bonbon
träglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber's Conditorei.

e BergmannTheerſchwefel-Heife
bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken.

Den welt bekannten
De äeht en
Sbeſnhalciner

r

7

Alpenkräuter-Magenbitter
aus der Fabrik von

Wallrad Ottmar Bernhard
Lindau i. B., Zürich, Bregenz a, B.
empfiehlt in Flaschen à M. A,
M. 2,10, s0 wie Probeflacon
a A. 1 05 Pfg. bestens

Oseo. Leberl, Merseburg.

edünger

ff. Javarhaffee

gebrannt à Pfund Mark 1
empfiehlt unter Garantie eines
vorzüglichen Geſchmackes.

A. B. Sauerbrey.
Neue Preschwagen,

Häcksel- und Schippel-
maschinen empfiehlt
I. o Schacuum,

S-miedemſtr., Lützen.
Ein gut genährter Zuchthauer,

Jahr alt, engl. Rage, iſt zu ver
kaufen Meuschau 48.

Ich habe mich hier als praktiſcher
Arzt niedergelaſſen. Wohnung:
Altenburger Schulplatz 3.

Merſeburg, d. 4. April 1885.
Dr. med. Kassler.

Zwei ſtarke einſpännig e

Wagen
ſtehen zu verkaufen

Neumarkt. Krautſtr. 2.
Zwei Schlachte-

ſchweine für Reſtau-
rateure paſſend ſind zu

Hälterſtr. 22.verkaufen

Jnſeraten- Theil.
Mobiliar-Auction in Merſeburg.

Sonnabend den II. d. Mts. von Vormittag 9 Uhr an
ſollen im hieſigen Rathskellerſaale: 3 Sophas, 1 Schreibſekretair,
1 neuer zweithür. Kleiderſchrank, Kommoden, Bettſtellen mit Matratzen, 2
Clavierſeſſel, Tiſche, Stühle, Schränke, Wand und Taſchenuhren, 1 Parthie
Herrenkleidungsſtücke, ſowie 100 Flaſchen Ungarwein, 1 Poſten Cigarren,
Herrenhüte, Handſchuhe und dergl. mehr, meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 7. April 1885.

Paut Rind ſteisoh.
Auctions-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

Die Beleidigung gegen diFrau Fiedler khuje rn

Theater in Leipzig.
Neues: Mittwoch: Die Afrikanerin.

Donnerſtag: Der Hüttenbeſitzer. F ei-
tag: Der fliegende Holländer. Sonn
abend: Triſtan und Jſolde. Sonntag
it aufgehobenem Abonnement: Der
Trompeter. Altes: Mittwoch
Pfingſten in Florenz. Donnerſtag
Pfingſten in Florenz Freitag Zum
1 Male: Die Leibrente. Sonnabend
Die Leibrente.

C Auction.Donnerſtag, den 9. April er., Vorm. 10 Uhr verſteigere
ich im Gaſthauſe zu Reipiſch zwangsweiſe:

1 Kommode, 1 Tiſch, 1 Holzkoffer und
eiſernen Kefſfſel.

Merſeburg, 6. April 1885.
Taucochneta. Gerichtsvollzieher.

reusssehe Central-bodeneredlt-Aettengeselbehaft

HypothekenDarlehne auf Liegenſchaften und auf ſelbſtſtändige, in größeren
Städten belegene, Hausgrundſtücke ſowie Darlehne an Communen und Ge-
noſſen ſchaften werden durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, bei welcher
Antrags Formulare zu entnehmen ſind und die erforderliche weitere Aus
kunft ertheilt wird. Es wird insbeſondere auf die unkündbaren Hypo-
theken-Darlehne gegen eine Jahresrate von 4 Procent (Tilgunge-
beitrag einbegriffen) aufmerkſam gemacht.

Halle a. Saale, den 8. April 1885.
0scu r Merrmann,

in Firma Herrmann TWitius
Ein Transport

Pfercdcie,

leichter und ſchwerer Schlag, ſind eingetroffen bei

Serent G Sohn.
Friſchen Seedorſch,
Friſche Kieler Sprotten,
Friſche Kieler Speck-

Bücklinge,
Friſche Flundern
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Einen Laufburſchen
ſuchen

gebrüder Wiegand.
Meine Wohnung befindet ſich jetzt

Markt 27 1 Tr.
im Hauſe des Herrn Schloſſermeiſter
Klemp.

J. Weibgen,Tapezierer.

Wohnungsve ränderung.
Meine Wohnung befindet ſich von

heute an
Kirchſtraße Nr.

F. FEeister,
Hebamme.

Weißenfelſerſtr. 4
iſt eine Etage und eine kleine Wohnung
zu vermiethen und 1. Juli zu be-
ziehen.

Eine Wohnung im Hinterhauſe
zum Preiſe von jahrlich 75 Mark
iſt zum 1. Juli er. zu beziehen.

Lindenstr. 9.
Jm Bürgergarten iſt eine

Wohnung, 14 Räume, ganz oder ge-
theilt zu vermiethen, 1. Oktober er.
zu beziehen.

Ein Logis von 2 Stuben, 2
Kammern, Küche und Zubehör iſt zu
vermiethen und 1. Juli zu beziehen

Hälterstr. 3.

Seit 18 Jahren
hat ſich das
Neue Finanz- c Verlooſungsblatt
von A, Dann in Stuttgart, gegründet 1867,
das älteße, reichh tigſte und daher verbreit tfte
Finanzb att Süddeutſchlands, als treuer
Führer, Berather und Grücksbote leiner
und großer Capi aliſten bewährt; Probe-
nummern gratis, jährlich Mk 2 bei jeder
Poſt, Buchzandlung oder bei A. Dann,
Stuttgart

Merſeburger
Landwehr- Verein

Kamerad Colditz (ehemaliges
Vorſtandsmitglied) iſt geſtorben. Die
Beerdigung findet Donnerſtag den 9.
d. Mts. Nachm. 5 Uhr vom Trauer
hauſe, Karlſtraße 15, aus ſtatt, und
werden die Kameraden zu zahlreicher
Betheiligung aufgefordert.

Das Directorium.
Noch iſt es Zeit das Portemonnaie

mit Jnhalt gegen Belohnung Grüne-
ſtraße 8 abzugeben. Der Diener mit
Handkorb, welcher in der Burgſtraße
Sonnabend Vormittag daſſelbe auf
gehoben hat, iſt von einem Herrn
erkannt worden.

Herr Gutsbesitzer

en S h eMachruf?!
Am 5. April, Mittag 1 Uhr hat

Familien Nachrichten.

1 Statt beſonderer Meldung I
Todes- Anzeige.

Heute starb nach langen
Krankenlager unser guter
Gatte und Vater der Guts-
besitzer

Wilhelm Zeitz
im 59. Lebensjahr, was tief-
betrübt mit der Bitte um
stille Theilnahme anzeigen
Knapendorf, 5. April 1885.

Die trauernden
Iinterbliebenen.

Die Beerdigung findet
Mittwoch am 8. April Nach-
mittags 3 Uhr statt.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 7 Uhr entſchlief ſanft

nach langen, ſchweren Leiden mein
lieber Mann, unſer guter Vater, der
Schneidermeiſter

Auguſt Colditz,
in ſeinem 49. Lehbensjahre.

Dies allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht, mit der Bitte um
ſtilles Beileid.

Merſeburg, 6. April 1885.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerſtag
Na mittag 5 Uhr vom Trauerhauſe,
Karlſtraße 15, aus ſtatt.

Todes- Anzeige.
Heute früh 31 Uhr ent-

schlief sanft nach kurzem
Leiden mein innigst geliebter
Mann, unser guter Vater,
Schwieger- und Grossvater,
der Privat-Secretär, Auctio-
nator und Agent

A. Gutke
im noch nicht vollendeten
58 Lebensjahre.

Um stilles Beileid bitten
die traueruden Hinterbliebenen.
Lauchstädt, 5. April 1885.

Die Beerdigung findet
Mittwoch Nachmittag 2 Uhr
statt.

Wilhelm Zeitz
zu Knapendorf nach langen schweren Leiden das Zeitige
gesegnet.
und gehbörte jahrelang dem

Der Verstorbene hat unsern Verein mit gegründet
Vorstande an. Sein braver

Charakter, sein strebsames Wirken um die Landwirthschaft,

ernudes Andenken.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

sowie sein reger Eifer für den Verein sichern ihm ein dau-

Das Begräbniss findet am 8. April, Nachm. 3 Uhr statt.

Der Vorstand des Bauernvereins Merseburg.
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